
Inhalt

Einleitung 7

I. Die Überdeterminierung eines historischen Datums:
Der 9. November in der deutschen Geschichte des
20. Jahrhunderts 19

II. Die Gedenkveranstaltung vom 9. November 1969 22
III. Der Bombenfund am 10. November 1969 29
IV. Die Veranstaltung »Palästina – ein neues Vietnam?« 40
V. Das Bekenner-Flugblatt »Schalom + Napalm« 46
VI. Die Razzia im Republikanischen Club 49
VII. Das Bekenner-Tonband 62
VIII. Dieter Kunzelmanns »Brief aus Amman« 66
IX. Tilman Fichters Antisemitismus-Exkurs 73
X. Der Antisemitismus im Antizionismus wie das

»Gewitter in der Wolke« 79
XI. Die Kampagne gegen den israelischen Botschafter

Asher Ben-Natan 86
XII. Das »Knast-Camp« in Ebrach 105
XIII. Die ersten Aufenthalte in den palästinensischen

Trainingscamps 116
XIV. Die Palästina-Reise der Kunzelmann-Gruppe 127
XV. Die Tupamaros als Vorbild 142
XVI. Von den Haschrebellen zu den Tupamaros West-Berlin 149
XVII. Die Verhaftungen Dieter Kunzelmanns und

Ina Siepmanns 162



7

Einleitung

Es liegt inzwischen dreißig Jahre zurück, daß ich mit der Geschichte
einer Gruppe konfrontiert worden bin, die mich seither nicht mehr los-
gelassen hat. Im Grunde war es eher Zufall, daß ich damals mit der
Aufgabe betraut wurde, das Vorwort zu einer Publikation zu verfassen,
durch die zum ersten Mal deren Geschichte präsentiert werden sollte.1
Die Rede ist von der Subversiven Aktion, einer winzigen Gruppierung,
die aus der Münchner Künstlergruppe SPUR hervorgegangen war und
sich in der avantgardistischen Tradition der Situationistischen Interna-
tionale mit Guy Debord als ihrer Galionsfigur verstand. Erst im nach-
hinein war mehr und mehr deutlich geworden, worin der Einfluß der
Subversiven, die in der Zeit zwischen 1963 und 1965 nur punktuell
durch provokative Aktionen Aufmerksamkeit errungen hatten, gelegen
haben könnte. Unter Eingeweihten hatte sich herumgesprochen, daß
mit Rudi Dutschke, Dieter Kunzelmann und Bernd Rabehl die wich-
tigsten Initiatoren der antiautoritären Bewegung aus dieser Gruppie-
rung stammten. Nun schien es an der Zeit zu sein, sich etwas genauer
mit dem Mikrokosmos dieser Aktivisten zu beschäftigen.

Ironischerweise war der ehemalige SDS-Bundesvorsitzende Helmut
Schauer auf die Idee gekommen, die Geschichte jener Münchner
Gruppe, die zum Herzstück der 68er-Revolte geworden war, zu doku-
mentieren. Denn der an den Vorstellungen der Marburger Schule des
Politikwissenschaftlers und Verfassungsrechtlers Wolfgang Abendroth
orientierte Schauer hatte Mitte der sechziger Jahre als einer der ent-
schiedensten Gegner der als anarchistisch verrufenen Subversiven Aktion

1 Bis zu diesem Zeitpunkt lag lediglich eine Dokumentation vor: Albrecht
Goeschel (Hg.), Richtlinien und Anschläge. Materialien zur Kritik der re-
pressiven Gesellschaft, München 1968.
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